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Fuünfundfunfzigſter

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark.
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
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Der Ausfall der kirchlichen Wahlen
in Berlin und Breslau hat, wie die geſchlagenen
Liberalen ſelbſt einräumen eine ſehr viel
größere Tragweite, als man auf den erſten
Blick meinen ſollte. Die kirchlich-liberale Partei
in Berlin iſt nicht nur geſchlagen worden, weil
ihre (in kirchlichen Dingen bekanntlich höchſt
gleichgültigen) Mitglieder es dieſes Mal an dem
gehörigen Eifer haben fehlen laſſen, ſondern vor
nehmlich, weil das Ueberhandnehmen des reli-
giöſen und kirchlichen Radikalismus, wie die
Kalthoff und Genoſſen ihn vertreten, viele ge
mäßigt liberale Leute zur Wahlenthaltung be-
ſtimmt hat. Bezeichnender Weiſe hat die poſi-
tivkirchliche Partei ihre glänzendſten Siege in
zwei Bezirken erfochten, in denen der Fortſchritt
ſich mit Hilfe eines Bezirksvereins ſonſt als
Herr und Gebieter anzuſehen pflegte. Die ge-
mäßigt und verſtändigen Elemente unter den
dortigen Liberalen haben dieſes Mal eben nicht
mitgemacht: die Gemeinſchaft mit Männern der
Kalthoff'ſchen kirchlichen „Volkspartei“ war ihnen
denn doch all zu anſtößig!

Liberale Blätter räumen dieſen Sachverhalt
ſelbſt ein, indem ſie für die Zukunft mit Hilfe
neu zu begründender „liberaler Parochialvereine“
Wandel zu ſchaffen verſprechen.

Dieſe Sachlage (an welcher in unſerer, von
der Vereins wirthſchaft längſt überſättigten Zeit
durch die beabſichtigten Parochialvereine ſchwer-
lich das Geringſte geändert werden würde) iſt
außerordentlich lehrreich. Die auf kirchlichem
Gebiete gemachte Erfahrung beſtätigt eben die
politiſche Erfahrung, daß der Radikalismus
den Liberalismus überflügelt oder (um einen
vom Reichskanzler angewendeten Ausdruck zu
brauchen) „daß das Geſetz des ſich gegenſeitig
Ueberbieten-Wollens“ ſein Recht fordert. Wer
ſich am leidenſchaftlichſten gebärdet, die kräftigſte
Formel braucht, dem gehört in der Mehrzahl
der Fälle ſchließlich das große Publikum, und
weil die Radikalen ſich auf dieſe Künſte verſtehen,
ſchlagen ſie die Liberalen regelmäßig aus dem
Felde, nachdem ſie ſich von ihnen gehörig
den Boden haben lockern und präpa-
riren laſſen!

Dagegen giebt es nur eine Schutzwehr,
auf kirchlichem Gebiete diejenige des Beharrens
auf dem Bekenntniß der Kirche auf poli-
tiſchem Gebiete das Feſtſtehen bei der Fahne
des Königthums und der beſtehenden Rechts-
und Verfaſſungs-Ordnung, die der falſche Libe-
ralismus vergeblich durch Geſchöpfe ſeiner Phanta-
ſie (den „nicht regierenden ſondern nur herrſchen-
den“ König und die „regierende parlamentariſche
Mehrheit“) zu erſetzen verſucht!

F Die Jagdausflüge nach Ludwigsluſt und
Wernigerode, welche Se. Majeſtät der Kaiſer in
nächſter Zeit in Ausſicht genommen hatte, ſind
nach uns zugegangenen Mittheilungen vorläufig
verſchoben worden.

Das Reſultat der Berathungen der
Aerzte über den Zuſtand Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin, welche vor der Abreiſe Sr. Majeſtät
des Kaiſers aus Baden Baden erfolgte, wird
das Reſultat haben, daß die Kaiſerin gegen das

Ende des Herbſtes wie gewöhnlich nach Berlin
zurückkehrt. Der vorgeſchlagene Winteraufeut-
halt im Süden dürfte auf entſchiedenen Wider-
ſtand der Hohen Patientin ſtoßen, da der Kaiſerin
ein Aufenthalt in Jtalien nicht die geiſtige Er-
friſchung wie Berlin bietet und das Entferntſein
vom Hohen Gemahl nur eine Quelle der Beun-
ruhigung für ſie wäre.

Die Nachrichten einiger Blätter über
den Rücktritt des Fürſten von Hohenlohe-Schil-
lingsfürſt von ſeinem Poſten in Paris, erweiſen
ſich als unzutreffend. Dagegen wird der längere
Urlaub des dieſſeitigen Botſchafters Generals
v. Schweinitz in St. Petersburg als ein Ueber-
gang auf einen anderen Poſten, um den er nach-
geſucht haben ſoll, gedeutet.

In induſtriellen Kreiſen Bayerns wird
neuerdings, wie man den Berl. Pol. Nachr. aus
München ſchreibt, die Frage ventilirt, ob und
eventuell in welcher Weiſe, etwa im Wege einer
Petition, die Reichsregierung zu erſuchen wäre
für eine Ordnung und Regelung der Donau-
ſchifffahrt Sorge tragen zu wollen zugleich wird
dort der Wunſch rege, daß Deutſchland, als
einer der mächtigſten Donau Ufer- Staaten in
der Donaukonferenz Sitz und Stimme erhalte.

Telegraphiſche Rachrichten.
Baden-Vaden, 24. Okt. Se. Majeſtät der

Kaiſer iſt heute Abend 6*/, Uhr mittelſt Extra-
zuges von hier abgereiſt. Zur Verabſchiedung
waren auf dem Bahnhofe anweſend die
Herzogin von Hamilton, der Fürſt zu Für-
ſtenberg, der Großfürſt Nicolaus, die Generali-
tät, der StadtDirektor, der Oberbürgermeiſter,
der Stadtrath und die Spitzen der Behörden.

Leipzig, 25. Okt. Auf der Rückreiſe von
Wien traf heute Vormittag 10 Uhr 44 Min.
mit der Dresdner Staatsbahn der König von
Dänemark mit Gefolge und Dienerſchaft wieder
hier ein und reiſte um 11 Uhr auf der Magde-
burger Bahn weiter nach Hamburg.

Leipzig 25. Okt. Se. kgl. Hoheit der
Herzog von Sachſen Altenburg kam in Begleit-
ung des Herrn Major von Oertzen mit dem 4
Uhr 15 Min. Nachmittags eintreffenden Per-
ſonenzuge heute auf dem Bariſchen Bahnhofe an
und reiſte unter Benutzung der Verbindungsbahn
nach Berlin weiter.

Wremen, 25. Okt. Die Rettungsſtativn
Wangeroog der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung
Schiffbrüchiger telegraphirt am 25. Oktober von
dem deutſchen Mudſchiff „Henkedina“, Kapitän
Kramer, geſtrandet am Südſtrande, zwei Per-
ſonen gerettet durch das Rettungsboot der
Station Wangeroog. Sturm aus Südweſt.

ZAgram, 24. Okt. Der Landtag nahm
nach ſehr lebhafter Debatte den Geſetzentwurf,
betreffend die Jnartikulirung der Grenzverord-
nungen in namentlicher Abſtimmung mit 39
gegen 19 Stimmen an.

Paris, 24. Oktober. Das Auftreten der
Anarchiſten und Revolutionärs wird immer
zügelloſer und wilder. Neue Dynamit Explo-
ſionen werden aus Lyon gemeldet. Bei einer
öffentlichen Volksverſammlung, durch „die revo-

lutionäre Föderation des Südoſtens“ organiſirt,
erbot ſich unter andern ein Redner, den Praäſi-
denten der Republik ſowie den anweſenden Polizei
kommiſſar zu tödten. Dieſe maßlos wilden Aus-
brüche der revolutionären Leidenſchaften fangen
übrigens allmälich an, auch ſolche republikaniſche
Blätter, die bisher in einer gewiſſen ſarkaſtiſchen
oder ſcherzhaften Weiſe jene Ereigniſſe beſprochen
haben, zu erſchrecken, und man billigt ſomit allge-
mein den Beſchluß des Miniſterraths, jene Red-
ner aus Lyon gerichtlich zu verfolgen. Nach
einer Mittheilung der Temps hat man bei den
letzthin gemachten Verhaftungen Beweiſe in die
Hände bekommen von einer internationalen Aſſo-
ciation zur Zerſtörung des Eigenthums, die ihren
Sitz in Genf haben und in deſſen leitendem
Comité mehrere nihiliſtiſche Häupter figuriren
ſollen. Aus den Prozeß Verhandlungen in
Chaälons ſurSaone iſt nichts Erhebliches aus
den Zeugenausſagen hervorzuheben. Neue Ruhe-
ſtörungen haben übrigens in MontceaulesMines
ſeit 48 Stunden nicht ſtattgefunden. Jn den
Kellern der Bank von Frankreich brach heute
ein glücklicher Weiſe ſchnell gelöſchter Brand aus.

Baris, 24. Oktober. Die dem gegenwär-
tigen Aſſiſenhofe überwieſene Aburtheilung der
Anſtifter der Ruheſtörungen in Montceau-les-
Mines iſt wegen der den Geſchworenen zugegan-
genen Drohungen bis zur nächſten Geſchworenen-
Seſſion vertagt worden.

London, 24. Oktober. (Oberhaus.) Lord
Granville kündigte an, daß er nächſten Donners-
tag ein Dankesvotum für die Befehlshaber und
Offiziere des engliſchen Expeditionskorps in
Egypten, hiernächſt aber die Vertagung des
Hauſes bis zum 11. k. M. beantragen werde,
da die Regierung dem Hauſe vorerſt keine wei-
teren Vorlagen zu machen habe. Lord Salis-
bury erwiderte, er hätte erwartet, daß der Staats-
ſekretär des Auswärtigen die Abſicht anzeigen
werde, dem Hauſe Jnformationen über die egyp-
tiſche Politik zu machen. Da dies nicht geſchehen
ſei, werde er nach Erledigung der Berathung
über das angekündigte Dankesvotum am nächſten
Donnerstag die Regierung über die egyptiſche
Politik interpelliren.

(Unterhaus.) Churchill beantragt die
Vertagung des Hauſes, um damit gegen die Ab-
weichung von der verfaſſungsmäßigen Uebung zu
proteſtiren, daß die Sanktion des Finanzgeſetzes
dem Seſſionsſchluß ſofort folgen müſſe. Das
diesmalige Vorgehen der Regierung ſei ohne
Beiſpiel. Der Premier Gladſtone wies unter
Bezugnahme auf das im Jahre 1820 vorge-
kommene Beiſpiel die Behauptung Churchill's zu
rück; der Antrag Churchill's wurde nach zwei-
ſtündiger Debatte mit 209 gegen 142 Stimmen
abgelehnt. Die Anhänger Parnell's ſtimmten mit
der Minorität. Gladſtone kündigte für nächſten
Donnerstag den Antrag auf ein Dankesvotum
für das Heer an. Lawſon erklärte, daß er den
Antrag durch Stellung der Vorfrage bekämpfen
werde. Gladſtone beantragte demnächſt die Er-
nennung eines Unterſuchungs- Ausſchuſſes wegen
der Gefangenhaltung des iriſchen Parlaments-
deputirten Grey und fügte hinzu, daß er in der
nächſten Seſſion Maßregeln beantragen werde,



um die geſetzlichen Machtbefugniſſe der Richter
gegenüber der Verachtung des Gerichtshofes
(contempt of court) zu modifiziren. (Beifall.)
Der Antrag wurde ohne Abſtimmung angenom-
men. Ferner beantragte Gladſtone die Priorität
für die Vorlagen betreffend die Reform der Ge
ſchäftsordnung. Wenn er auch an den Haupt-
punkten der erſten Reſolution betreffend den
Debattenſchluß feſthalte, ſei es doch Sache des
Hauſes darüber zu urtheilen, denn die Frage
berühre die Würde des Hauſes, nicht die Würde
der Regierung. Zu der anderen Reſolution
werde er die Modifikationen beantragen. Auf
eine Anfrage Northcote's erklärte Gladſtone,
der diplomatiſche Schriftwechſel über die egyp-
tiſche Frage, der die Schriftſtücke bis ſpät in den
September hinein umfaſſe, werde dem Hauſe
demnächſt zugehen. Was Egypten anbelange, ſo
ſei es zweifellos, daß Englands Stellung jetzt
eine in dem ſehr wichtigen Punkte veränderte
ſei, daß die Sache mehr in den Händen Eng-
lands liege und daß die Regierung jetzt nicht
mehr in einer ſo extremen Weiſe wie vor ſechs
Monaten durch Verflichtungen gefeſſelt ſei. Die
beſtehenden Beziehungen ſeien allerdings ſehr
delikater und ſchwieriger Natur, einen ſyſtemati-
ſchen Plan könne er vor dem Ablauf der Seſſion
nicht vorlegen. Wolle Northecote die Politik der
Regierung ergreifen, ſo werde er ihm dazu Ge-
legenheit geben. Der Umfang der Kriegskoſten ſei
noch nicht feſtgeſtellt, die Koſten für das indiſche
Kontingent anlangend, ſo werde der Voranſchlag
nicht erheblich überſtiegen. Der Antrag Glad-
ſtones betreffend die Priorität für die Reform
der Geſchäftsordnung wurde mit 98 gegen 47
Stimmen angenommen, die Debatte über die
Geſchäftsordnung wurde auf morgen vertagt.

Welgrad, 25. Okt. Der Revolver deſſen
ſich die Attentäterin bediente, iſt von ungewöhn-
lichem Kaliber und trägt eine ruſſiſche Jnſchrift.
Jn der Nacht wurden drei Mitſchuldige an dem
Attentate von Semlin, wohin ſie geflüchtet waren,
hierher gebracht. Der öſterreichiſche Geſandte
Khevenhueller iſt von ſeinem Urlaube hier ein-
getroffen.

Alexandrien, 24. Okt. Das Anmneſtie-
Dekret des Khedive, deſſen Unterzeichnung heute
erfolgen ſollte, bewilligt dem Vernehmen nach
für alle Offiziere von Hauptmannsrang und dar-
unter eine partielle Amneſtie. Ausgenommen
ſind diejenigen, die an aufrühreriſchen Kund-
gebungen theilnahmen oder bis zur Ergebung
Arabi's an die Engländer im Heere Arabi's
blieben oder ſich ſeit dem 12. Juli d. J. in das
Heer einreihen ließen.

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Sollte der ernſte, junge Mann, der damals
dem blutjungen Mädchen imponirt hatte, ihr
auch jetzt noch, nachdem ſie in und mit der
Welt gelebt, theurer als andere Männer ſein

Die ſchönen Augen der Couſine hatten eine
vollſtändige Umwälzung in dem Herzen Oswalds
hervorgerufen, und als er ſich ſpät Abends zur
Ruhe begab und an den ſeinem Zimmer gegen-
über liegenden Fenſtern die Geſtalt des jungen
Mädchens wie ein Schatten vorüber ſchweben
ſah, da verſank er in ein tiefes Sinnen und ſein
ſonſt immer heiterer Mund verzog ſich zu einem
bitteren Lächeln.

Erſt gegen Morgen ſchloſſen ſich die Augen
zu einem kurzen, aber erquickenden Schlafe und
als er ſich erhob, war der Ausdruck ſeines blü-
henden Geſichtes, ſeiner munteren braunen Augen
wieder hell und freundlich.

„Dummes Zeug,“ murmelte er, als er ſeine
Morgentoilette beendet hatte, „werde mich doch
wahrhaftig nicht gar in Agnes verlieben? Das
hätte ich ſchon vor vier Jahren und vielleicht
mit mehr Glück als heute haben können. 's iſt
doch merkwürdig, daß uns Männer, auch die
klügſten, ſo ein hübſches Mädchen aus der Con-
tenance bringen kann! Beinahe wäre ich meiner
alten Freundſchaft untreu geworden. Weshalb
Weil ich Narr befürchtete, er könnte ihr beſſer ge
fallen, als mir momentan genehm war. Was

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Halle, 25. Oktober. Der erſte Bürger-
meiſter, Herr Staude, wurde geſtern vom Magiſtrat
einſtimmig als Vertreter der Stadt Halle im
Herrenhauſe gewählt.

Halle. Jn der Strafkammer-Sitzung am
23. d. Mts. wurde die ſchon vielfach namentlich
wegen Diebſtahls in den letzten Jahren beſtrafte
Wittwe Naumann Wilhelmine geb. Elsner in
Merſeburg die beſchuldigt und geſtändig war,
im Juli d. Js. den Fabrikanten Tauchert und
Meyer dort ein Stück Leinwand, 2 M. 5 Pfg.
werth, fortgenommen zu haben, in Ueberein-
ſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft zu 6
Monaten Gefängniß und Ehrenverluſt auf 1
Jahr verurtheilt.

Landsberg. Den Nutzen eines ſprechenden
Papageis hat der Kommerzienrath Pankſch hier
kennen gelernt. Diebe hatten demſelben einen
Beſuch in der Nacht zum Freitag voriger Woche
gemacht ſie waren vermittelſt einer Leiter in die
Wohnung eingeſtiegen, durch ein Fenſter in den
Salon und von hier aus in die angrenzenden
Gemächer gelangt, wo ſie gehörig aufgeräumt
hatten. Aus dem gefüllten Silberſpinde haben
ſie nur zwei kleine Gegenſtände mitgenommen.
Als ſie bei dem Ausräumen deſſelben beſchäftigt
waren, begann in einem Nebenzimmer der Papagei
lebhaft zu ſprechen. Die Stimme für eine
Menſchenſtimme haltend, ergriffen die Diebe
eiligſt die Flucht.

Eilenburg 23. Oktober. Ein grauſiger
Mord erſchüttert hierſelbſt Aller Gemüther.
Der Thatbeſtand iſt folgender: Der Handarbeiter
Pinkau, ein oftmals beſtrafter, hier ſehr gefürch-
teter Menſch, hat heute Mittag 1 Uhr in ſeiner
Wohnung, Wilhelmsſtraße, ſeine zweite Ehefrau
durch einen Stich in das Herz getödtet. Um
ſich noch ſeiner etwa 18jährigen, unverehelichten
Stieftochter, die ſeit ungefähr 8 Tagen im
Wochenbett ſich befindet, zu entledigen, ſuchte er
auch dieſe zu tödten und zwar durch einen Stich
den er ihr in das linke Schulterblatt beibrachte.
Da jedoch der Stich nicht tödtlich getroffen, hat
das Mädchen ſich noch bis in das nächſte Haus
geſchleppt, wo ſie ohnmächtig niedergeſunken iſt.
Jhre Aufnahme in das Krankenhaus iſt geſchehen,
doch zweifelt der Arzt ſtark an ihrem Aufkommen.
Das Motiv der That wird verſchieden gedeutet.

Sangerhauſen, 23. Oktober. Es iſt immer
noch nicht bekannt, wo der Landbriefträger König
die am 11. Septbr. unterſchlagenen 6000 Mk.
gelaſſen hat, obgleich König ſelbſt ſeit dem 26.
September inhaftirt iſt. Die Verſicherungs-

kümmert's denn mich? Wenn ſie mich lieben
wollte, dann hätte es längſt geſchehen können;
denn in meinen Briefen habe ich doch allen Geiſt,
den mir Mutter Natur verliehen hat, entwickelt.
Muß doch wohl für Agnes' Geſchmack noch nicht
genug ſein. Wie Du meinſt, mein holdes Cou-
ſinchen! Jch habe, Gott ſei Dank, meinen guten
Humor wiedergefunden, und der ſoll mich über
ein Fiasko bei Dir hinwegführen.

Uebermüthig fuhr er mit ſeinen weißen
Fingern durch die hellbraunen Locken, die ſeine
hohe Stirn beſchatteten, ſtrich ſeinen kleinen
blonden Schnurrbart keck in die Höhe, klemmte
das Pincenez auf und ſchaute ſeelenvergnügt in
das Spiegelglas, das ſeine hübſche Geſtalt, ſein
angenehmes Geſicht wiedergab.

„Hm, bin ich auch nicht ſo rieſig intereſſant,
wie mein ernſter Freund, der ohne zu kämpfen
erobert,“ fuhr er in ſeinem Selbſtgeſpräche fort,
„ſo habe ich doch nicht nöthig, von vornherein
zu reſigniren, und finde ich auch nicht Gnade
in den Augen meiner ſchönen Baſe, ſo giebt's,
gottlob, noch andere hübſche Weiber genug, denen
Oswald von Bergemann ganz gut gefällt. Alſo
Courage, junger Mann auf Agnes von Waller
iſt die Welt noch nicht gebaut, wenn ſie auch
wirklich ſich wundervoll entwickelt hat.“

Nach dieſen Worten drehte er ſich auf ſeinem
Abſatz um und begab ſich in das gemeinſchaft-
liche Frühſtückszimmer, wo er von ſeinen Eltern und
den beiden jungen Damen bereits erwartet wurde.
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Mit einem bezaubernden Lächeln bot Agnes
ihrem Couſin die Hand zum Morgengruß. Sie

Actien Geſellſchaft Victoria hat heute wieder eine
Belohnung bis zu 600 Mk. ausgeſchrieben für
Beſchaffung des Geldes.

Wittenberg, 17. Oktober. Jm hieſigen Ge-
ſellſchaftshauſe war von der Polizei angeordnet
worden, zum oberen Theaterſaal eine zweite
maſſive Treppe herzuſtellen. Es wurde zu dieſem
Zwecke auf dem Hofe des Grundſtücks anliegend
an das Hauptgebäude ein länglich viereckiger
Treppenthurm mit Granitſtufen aufgebaut. Heute
früh brach dieſer bereits bis zum zweiten Stock-
werke fertige Thurm in ſich zuſammen. Leider
wurde dabei auch ein Maurer, Voigt, ſchwer an
Bruſt und Unterleib verletzt, ſo daß derſelbe im
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin er gebracht wor-
den war, alsbald verſchied. Ein anderer Maurer
trug ziemlich erhebliche Quetſchungen an den
Füßen davon, zwei weitere retteten ſich durch
einen Sprung vom Gerüſte. Die Urſache des
Zuſammenſturzes ſcheint in der Art der Bauaus-
führung zu liegen; es iſt weder an den ausein-
andergedrängten Wänden eine ausreichende Ver
zahnung noch eine Verbindung des Treppenthurmes
irgend welcher Art mit dem Hauptbau zu be-
merken. Wen die Schuld hiran trifft, wird die
Unterſuchung feſtſtellen. Ein ſeltſames Zuſammen-
treffen iſt es, daß der verunglückte Maurer Voigt
derſelbe iſt, der geſtern eine Frau, die ſich in der
Etbe ertränken wollte, rettete.

Vor einigen Tagen ging ein Arbeiter auf
einem ziemlich häufig frequentirten Wege durch
das königliche Forſtrevier bei Aken (Reg. Bez.
Magdeburg), als er auf einer nahe an dem
Pfade liegenden kleinen Wieſe zwei ſtattliche
Rothhirſche heftig mit einander kämpfen ſah.
Schnell lief er nach dem etwa eine halbe Stunde
von dem Kampfplatze entfernten Orte und machte
dort dem Forſtbeamten von dem Kampfe Meldung.
Dieſer eilte ſofort mit ſeiner Büchſe zur Stelle
und fand dort den ſchwächeren der beiden Hirſche,
einen Zwölfender, bereits verendet vor, den
Gegner, einen Vierzehnender, aber mit ſeinem
Geweihe an den Beſiegten gekettet, ſo daß er
nicht flüchtig werden und bequem erlegt werden
konnte. Die beiden Geweihe ſind noch nicht
wieder von einander getrennt und können es
auch nicht gut, wenn man nicht die eine oder
andere Stange zerſägen will.

Aus Leipzig wird der Tod des alten
Kolter, des ehemals berühmten Seiltänzers, ge-
meldet, der ſeit Jahren dort in einem Spital
lebte,

Aus Jlmenau am Thüringer Walde
wird unterm 24. gemeldet: Seit geſtern Abend
9 Uhr wüthet hier ein furchtbares Feuer, welches
in den ſogenannten Herrenſcheunen ausgebrochen
iſt. Jnnerhalb einer Stunde ſtanden gegen 20

war heute in einer glücklichen Stimmung und
behauptete, noch nie ſo vortrefflich geſchlafen zu
haben, wie in dieſer erſten Nacht im Hauſe ihrer
Verwandten.

„Es iſt doch ein eigenes Ding um die Liebe
zur Heimath,“ ſagte ſie lächelnd. „So lange ich
in Peſt lebte, iſt mir nie ganz heimiſch zu Muthe
geworden, trotzdem unſer Hausſtand, wie Jhr
wißt, im echten Wiener Styl eingerichtet iſt.
Man braucht nur einen Blick auf die Straße zu
werfen, nur eine Stimme zu hören, um aus dem
Wahn, auch die Fremde könne zur Heimath
werden, wenn es uns dort nur recht gut geht,
geriſſen zu werden. Wie froh war ich, als ich
heute mit dem traulichen „Küſſ' die Hand“ von
Euerem Stubenmädel geweckt wurde und nicht
nöthig hatte, meine Wünſche in der mir immer
noch nicht geläufigen ungariſchen Sprache aus-
zudrücken. Mir kam es, als ich heute einen
Blick zum Fenſter hinauswarf und die alten be-
kannten Straßen ſah, ganz ſo vor, als wären
die vier Jahre meiner Abweſenheit mit all ihren
Erlebniſſen nur ein Traum, und ich ſei niemals
fern von Euch geweſen.“

„Wenn Dir, liebe Agnes,“ warf Oswald ein,
„Wien wirklich das iſt, wenn Du in der That
Dein deutſches Herz Dir in dem ſchönen Ungar-
lande bewahrt haſt, weshalb kommſt Du erſt jetzt,
nach ſo langen Jahren, einmal hierher, während
wir vergeblich in dieſer Zeit um Deinen Beſuch
gebeten haben Jch glaubte, Du ſeieſt vollſtändig
aufgegangen in den neuen Verhältniſſen und hätteſt
verlernt, deutſch zu denken und deutſch zu fühlen.“

(Fortſetzung folgt.)
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wohlgefüllte Scheunen, einige Wohnhäuſer und
Nebengebäude in hellen Flammen. Möge es
der angeſtrengten Hilfe gelingen, dem Feuer
Einhalt zu thun.

Vermiſchtes.
Botsdam. (Ueber die Feldherrenbank im

Parke von Babelsberg), die wir ſchon eingehend
beſchrieben haben, wird uns nachträglich noch
Folgendes mitgetheilt: Am Tage vor der Ab-
reiſe Jhrer Majeſtät der Kaiſerin nach Baden-
Baden machte Se. Majeſtät der Kaiſer mit ſei-
ner Gemahlin eine Spazierfahrt durch den Park
und zwar in jenem Wagen, welcher für die hoch-
ſelige Königin Eliſabeth gebaut worden war und
in welchem die Kaiſerin auch bei ihrer Abreiſe
von Schloß Babelsberg nach dem Bahnhof Neu-
Babelsberg gefahren wurde. Das Ziel der Fahrt
aufwärts nach der Siegesſäule zu war links
am Wege eine neue Verſchönerung welche der
Park erfahren hatte. Jn eine Böſchung war in
Form eines flachen Hemicyeles eine Bank erbaut
worden mit einer Rückwand, aus der neun vier-
eckige Poſtamente aufſteigen. Jedes derſelben
trägt die lebensgroße Bronzebüſte eines der
Leiter oder der hervorragendſten Heerführer des
Krieges 1870--71. Jm Centrum befindet ſich
die Büſte des Kronprinzen, rechts die des Prin-
zen Friedrich Karl, links die des Reichskanzlers
Fürſten Bismarck, weiter rechts die des General-
Feldmarſchalls Grafen Moltke und links die des
Grafen Roon, weiter rechts die des General-
Feldmarſchalls v. Manteuffel und links die des
Generals v. Göben, die beiden äußerſten Büſten
ſind die der beiden deutſchen Fürſten, welche in
dieſem Feldzuge Heeresabtheilungen geführt
haben, des Königs von Sachſen und des Groß-
herzogs von Mecklenburg Schwerin. Die Feld-
herrenbank iſt aus weißem Sandſtein hergeſtellt,
in den Boden iſt in Steinmoſaik ein eiſernes
Kreuz eingelaſſen. An dem Tage, als der Kai-
ſerliche Wagen davor hielt, reihten ſich um die
äußere Wandfläche hochſtämmige Lorbeerbäume,
deren tiefes Grün durch hellleuchtende Blumen-
Etabliſſements gehoben wurde, welche den Raum
zwiſchen den Lorbeerbäumen ausfüllten und in
die Architektur und Plaſtik der neuen Anlage
ein ungemein maleriſches Moment brachten. Das
Ganze war während des Sommers hergeſtellt
worden und war vom Kaiſer als Ueberraſchung
für die Kaiſerin gedacht. Leider aber wurde
dieſe durch den unglücklichen Fall der Kaiſerin
vereitelt. Gleichwohl hat es ſich der Kaiſerliche
Herr nicht nehmen laſſen, ſeine Gemahlin noch
am Tage vor ihrer Abreiſe an den Ort zu
bringen und die vorgedachte Ueberraſchung ihr
nachträglich zu bereiten.

Ein ſcherzhaftes Jmpromptu bot eine der
Wahlen in Berlin SVV. Ein biederer Kon-
ſervativer tritt vor und nennt den Namen des-
jenigen, dem er ſein Vertrauen zugewandt hat.
„Sie müſſen zwei Wahlmänner nennen“, bemerkt
ihm der Vorſitzende. „Nee“, meint der beſcheidene
Urwähler, „ick habe an Eenem genug“, Es kommt
zur Stichwahl zwiſchen dem anderen konſervativen
und einem liberalen Wahlmann. Der erwähnte
biedere Urwähler tritt wieder vor und nennt
beharrlich wieder den erſten Namen. Unter all
gemeiner Heiterkeit hält ihm der Vorſtand ſeinen
Jrrthum vor, worauf der hartnäckige Wähler ſich
mit dem Worte entfernt: „Jck habe vorhin je-
ſagt, wen ick jewählt haben will, und wat ick
eemal jeſagt habe, det kann ick nich mehr zurück-
nehmen.“

Stettin, 25. October. (EiſenbahnUnfall.)
Geſtern Abend iſt zwiſchen Eberswalde und Anger-
münde, in der Nähe von Eberswalde, ein Güter-
zug mit 46 Achſen ausgeſetzt und wurde der
Bahnverkehr dadurch auf längere Zeit gehemmt.
Jn Folge deſſen haben ſich die von Berlin hier-
her kommenden Züge bedeutend verſpätet. Der
hier um 7 Uhr 28 Minuten fällige Schnellzug
hat ſich um 31 Stunde verſpätet, der um 10
Uhr 39 Minuten fällige Zug traf hier nach 12
Uhr ein. Näheres über den Bahnunfall fehlt
noch, daß ſteht feſt, daß Perſonen nicht verun-

glückt ſind. (Oſtſee3.)Srtade, 16. Oct. Ein ſeltener und höchſt
intereſſanter Fang wurde kürzlich von einem
Fiſcher von der Luhe gemacht, der, während er
vor der Mündung fiſchte, mit ſeinem Netze drei-
zehn junge Seehunde aus dem Meere zog. Eins

von dieſen Thieren iſt leider geſtorben, die übrigen
aber, die vollſtändig munter ſind, hofft der Fiſcher
in Hamburg an Herrn Hagenbeck verkaufen zu
können.

Wiesbaden, 20. Oktober. Die Exkaiſerin
Eugenie von Frankreich wird dem „W. B.“ zu-
folge ihren Winteraufenthalt in Wiesbaden
nehmen, um die Bäder zu gebrauchen. Die
Dame, die ſeit längerer Zeit halsleidend iſt, hielt
ſich einige Tage in Paris auf, um vornehmlich
Prof. Chariot, den berühmten Kliniker und
Nervenarzt, zu conſultiren. Derſelbe erklärte
das Leiden für ein ausſchließlich rheumatiſches
und ſprach ſich entſchieden gegen ihren Winter-
aufenthalt in England aus. Seinem Rathe
gemäß wird die Exkaiſerin demnächſt hierher
kommen.

Emden, 19. September. (Zu der Ermor-
dung des Superintendenten Leding) in Greet-
fiel erfährt die Emder Ztg., daß die eigene
Tochter des Unglücklichen, Frau Stromann,
welche bisher getrennt von ihren Manne, einem
Oeconomen, mit ihrem Vater zuſammenlebte, in
Unterſuchungshaft genommen worden iſt und
in dem hieſigen Amtsgefängniſſe ſitzt. Frau
Str. wird von der Volkesſtimme als eine öfter
an Anfällen von Aufregung, ja Jrrſinn leidende
Perſon geſchildert, welche ſich gegen ihren Gatten
wie ihren Vater nicht zum Beſten benommen,
auch zwei Mal Selbſtmordverſuche unternommen
habe. Die Wunde im Unterleib war nach dem
Ausſpruch der Aerzte durch eine Scheere beige-
bracht worden, welche ſich aber bekanntlich bei
der Leiche nicht vorfand da nun Frau Str. im
Laufe des mit ihr vorgenommenen Verhörs ge-
ſtand, daß ſie die Scheere, welche bei der Leiche
gelegen ſei, weggenommen habe, um nicht den
Makel des Selbſtmordes auf ihren Vater fallen
zu laſſen, wurde ſie in Haft genommen.

Vor beiläufig zwanzig Jahren machte ein
blutiges Drama, das ſich in Magdeburg ab-
ſpielte, überall großes Aufſehen. Zwei Offiziere
der dortigen Garniſon dem damals in Magde-
burg ſtehenden 38. Regiment angehörig die
Lieutenants von Sobbe und Putzky, hatten im
Uebermuth zu nächtlicher Stunde einem Haus-
knecht erſtochen und waren dann nach Amerika
geflüchtet. Seitdem blieben ſie verſchollen.
Näheres über die Beiden erfahren wir jetzt aus
dem Briefe eines in NewOrleans lebenden
Deutſchen an die „Staatsb.-Ztg.“, wo es heißt:
„Vor etwa 2 Jahren kommt ein zerlumpter
Menſch in mein Haus und fragt um Arbeit für
ein Stück Brod, da ruft ein neben mir ſtehender
Arbeiter, ein ehemaliger Magdeburger Kauf-
mann „Aber Putzky, wo kommſt Du denn
her?“ Es war einer non den Mördern! Die
Frage nach ſeinem Kameraden beantwortete er:
„Am Fieber geſtorben im Sumpf“. Das war
das Ende des Einen und der Andere iſt ein
Vagabund.“

F Ein lukrativer Poſten. Unter manchen
Eigenthümlichkeiten aus alter Zeit hatte ſich Ham
burg auch noch den Luxus geſtattet, einen beſol-
deten Nachrichter zu halten, der 3168 Mk. Gehalt
bezog und nebenher die Stelle eines Frohns
(Schinder) hatte. Die Einnahmen des Mannes
waren höher als die des erſten Bürgermeiſters
in Hamburg und werden auf mehr als 21 000
Mk. berechnet. Nach einer längeren disziplina-
riſchen Unterſuchung gegen den Nachrichter, der
ganz merkwürdige Manipulationen mit dem kon-
fiszierten Fleiſch betrieben haben ſoll, iſt ihm
nun endlich ſeine Stelle gekündigt worden. Der
Scharfrichter hatte in dem letzten Dezennium
drei Hinrichtungen vorzunehmen.

New-Vork. (Eine ganze Stadtverwaltung
auf der Anklagebank.) Gegen den Mayor und
die Stadträthe von Williamsport, Pa., hat die
Grand Jury formelle Anklagen erhoben weil
dieſelben es verabſäumt haben, die Straßen der
Stadt in gutem Zuſtande zu erhalten. Der
Beginn der Verhandlungen in dem Prozeß war
auf den 6. Oktober feſtgeſetzt worden.

New-Vork, 7. Oktober. (Steuerrate für
die Stadt NewYork.) Jn einer dieſer Woche
abgehaltenen Stadtraths Sitzung wurde der in
der Stadt NewYork durch Steuern zu erheben-
den Betrag auf 27,684,427.26 Dollars und die
Steuerrate auf 2,250/ feſtgeſetzt. Jm vorigen
Jahre betrug die Steuerrate 2.62

Kindermund. Die kleine Lilli, deren
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Schweſtern Damen von ſehr ätheriſchem Wuchſe
ſind, wird von ihrer neuen Tante, einer voll
buſigen Blondine, zärtlich auf den Schooß ge-
nommen. Unterdeß kommt das Geſpräch auf
einen undankbaren Menſchen, der ſeinen Eltern
namenloſen Kummer bereitet. „Der hat kein
Herz!“ ſagt die Blondine zu wiederholten Malen.
Da legt die kleine Lilli ihre beiden Händchen
auf den Buſen der Tante und ſagt: „Nicht
wahr, Tante, Du haſt zwei Herzen

Geduld! Herr und Frau Mahyer, deren
zehnjährige Ehe bisher kinderlos geblieben iſt,
erwarten einen Sprößling. Jn ſpäter Nacht
fühlt Frau Mayer den großen Moment heran-
nahen und weckt ihren Mann, damit er zum
Arzte laufe. Herr Mayer zieht ſich denn auch
geſchwind an, zündet ſich aber vor dem Weg-
gehen noch eine Cigarre an. Seine Frau macht
ihm darüber Vorwürfe, worauf er ganz trocken
meint: „Haben wir auf das Kind volle zehn
Jahre gewartet, wird auch das Kind jetzt ſo
lange warten können, bis ich Feuer habe.“

Jnduſtrielles.
Entgypſte Weine. Dem weintrinkenden Publi-

um wird es nicht unintereſſant ſein, aus den unerſchöpf-
lichen Weinquellen der franzöſiſchen Kellerwirthſchaften von
einer neuen Behandlungsweiſe des edlen Traubenſaftes zu
hören, die ſo manches unter hochklingendem Namen die
Weinflaſchen füllende Gebräu wohl noch vor das Forum
des Strafrichters bringen wird. Noch iſt das Lied vom
„ungegypſten Wein“ nicht ausgeklungen, da tönt uns aus
den Kellereien Bordeaux der dunkle Ruf entgegen vom
„entgypſten Wein“. Der Weinfabrikant fragt nicht viel
nach den Mitteln für ſeinen Zweck. Seine Tonnen ſind
voll von gegypſtem Wein, und weil der aus dem Gleich
muth aufgeſchreckte Konſument jetzt nur noch nach unge-
gypſtem Wein verlangt, warum ſollte man nicht den ge
gypſten Wein entgypſen können. Doch wie heißt das
Mittel Ein giftiges Salz Chlorbaryum wird dem
Weine zugefügt, ob mit Ueberlegung, ob mit Willkür
das iſt ja gleich. Das Chlorbaryum „entgypſt“ allerdings
den Wein. Es ſcheidet die Schwefelſäure als ſogenannten
Schwerſpath ab. Nur ſchade, es iſt unmöglich bei Zuſatz
von Chlorbaryum zu einem Wein das giftige Baryumſalz
gänzlich zu entfernen, da auch der in Waſſer nicht lösliche
Schwerſpath im Weine theilweiſe ſich auflöſt. Ein ent-
gypfſter Wein wird alſo ſtets mehr oder weniger direkt
giftige Beimengungen, nämlich gelöſte Barvtſalze, enthalten.

Es darf ſomit ohne Rückhalt ausgeſprochen werden,
daß „entgypſte Weine“ ſchädlicher ſind, als die „gegvpſten
Weine“. Erkennen kann man in der Regel den entgyvpſten
Wein daran, daß der mit deſtillirtem Waſſer zur Hälfte
verdünnte Wein auf Zuſatz einer Miſchung von Salpeter
ſäure und Höllenſteinlöſung ſtark fleckig getrübt wird.

Wahlreſultat.
Bei der heutigen Wahl der Landtags Ab-

geordneten in Lauchſtädt für den Merſe-
burg Querfurter Wahlkreis erhielten

Herr Amtsvorſteher Neubarth —Wünſchen-
dorf von 449 abgegebenen St. 273 und

Herr Gutsbeſitzer Weidlich Schafſtädt von
448 abgegebenen St. 272.

Beide ſind hiermit gewählt und erklärten die
Annahme der Mandate.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 24. October 1382.

bez., fremder 190--210 M. bez. Feſt.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 147--162 M. bez.

Feſt,
Gerſte per 1000 kg netto loco 160--187 M. bez., geringe

115-135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 125--135 M. bez.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. Br.
Rüböl per 100 Kg netto loco 61,50 M. bez., per October-

November 61,50 M. Br. Ohne Angebot

Unverändert,

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage 2c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hbieſiger 160 194 M.

Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 53 M. Gd.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

25. 10. Abd. S U. 26.10 Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 750,0 748,5Thermometer Celſius 10 9,0Rel. Feuchtigkeit 92,6 96,8Bewölkung 6 TWind NNoO NStärke 4 4Niederſchläge 0,0 mm
Therm, minimal. 5,7.
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 4,40 auf 4,24.
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Bekanntmachung.
Der bezüglich der Hausgrundſtücke Gotthardtsſtraße Nr. 8 bis mit 16

abgeänderte Bebauungs und Fluchtlinienplan hieſiger Stadt Section VIII.
wird in Gemäßheit der Vorſchrift in 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875,
betr. die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten
und ländlichen Ortſchaften vom 26. October cr. ab in unſerem Kommunal
büreau zu Jedermanns Einſicht vffen gelegt. Einwendungen gegen dieſe
Abänderung müſſen in der Zeit vom 26. d. M. bis zum 30. November er.
bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 18. October 1882.
Der Magiſtrat.

Die kirchl. Wahlen der Gemeinde
St. Maximi

finden am nächsten Sonntage unmittelbar nach Beendigung des
FrühGottesdienſtes in der Stadtkirche ſtatt.

Aus dem Gemeinde-Kirchenrathe ſcheiden die Herren Fabrikant
Blankenburg, Regierungsrath Pogge, Kaufmann Fritſch, Regier.
Secretair Wolny, Bäckermeiſter Kraft.

Aus der Gemeinde- Vertretung ſcheiden die Herren Apotheker
Curtze, Gürtlerweiſter Plank, Regierungsrath Bezzenberger, Or-
ganiſt und Lehrer Ratſch, Oekonom Elſte, Lehrer Rönnecke, Rentier
Exius, Bürgermeiſter a. D. Seffner, Kämmereikaſſen-Rendant Hootz,
Mehlhändler Wiemann, Tiſchlermeiſter Nepold, Banquier und Beige-
ordneter Zehender, Steuer-Jnſpector Nitzſche, Kaufmann Zentgraf,
Bauunternehmer Pfeifer.

Die Austretenden können wiedergewählt werden mit Ausnahme der
Herren Kraft und Seffner, die ihre Wahl nicht wünſchen, und der Herren
Bezzenberger, Exius und Rönnecke, die nicht mehr in der Gemeinde wohn-
haft ſind.

Der Gemeinde-Kirchenrath St. Maximi.

Auction.
Sonnabend den 28. Oetober d. J., von früh 9 Uhr

ab, ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers verſchiedene zur
J. Querfurt'schen Konkursmaſſe gehörige neue Möbel,
als Kleiderſchränke, 1 Küchenſchrank, polirte birkene Kommoden, Waſchtiſche,
Bettſtellen, ſowie ſchon gebrauchte Möbel, ein faſt ganz neuer moderner
gepolſterter Lehnſtuhl, 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
Ausziehtiſch, 1 Eckſchränkchen, einige Stühle, verſchiedene getragene Herren
Kleidungsſtücke, 1 ſilberne Uhr c. und

aus dem P. Gaab'ſchen Konkurſe
eine Partie neue Sommer-Jaquets, Drellhoſen, Weſten, einige
Knaben-Anzüge, mehrere nur zugeſchnittene Hoſen und Knabenanzüge,
verſchiedene Reſter Schnittwaaren, I eiſerne Kaſſette, I elee-
triſche Klingel mit Zubehör, I goldne Uhr, einige Feder-
betten c. öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. October 1882.
Die Konkurs- Verwaltung.

Gänzlicher Ausverkauf.
Fa milienverhältniſſe halber verkaufe ich zum bevorſtehenden

Jahrmarkte meine

G Porzellan Steingutwaaren
zum Fabrikpreiſe und bitte ein hieſiges und auswärtiges Publikum
um geneigten Zuſpruch. Wilh. Linde, Porzellanhändler.

Stand vor dem Vorſchuß-Verein.
Auch verkauft 2 gute Arbeitspferde und 2 gute Wagen

zu derſelben Zeit Wilh. Linde.
Die Rohlenhandlung
von FIax Thiele.

Roßmarkt Nr. 12,
empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizkraft, Luckenguer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Preiſen.

Perein ehemaliger 12. Huſaren
im VIerseburg.

Sonntag 29. Oetober er. Nachmittags A Uhr, im
Gaſthofe zu Frankleben Wander-Verſammlung. Regiments-
Kameraden ſind freundlichſt eingeladen.

Bekanntmachungen.
Fein ICohIenIag er.

als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun-
und Steinkohle,

bringe in empfehlende Erinnerung.

F. Thomacs, Neumarkt 75.
e ehe ede re ehe

amburg-Amerikanische

Direete Poſt Dampfſchifffahrt

HAMBURG-
regelmäßig zwei Mal wöchentlich

Packetfahrt- Actien- Gesellschaft.

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

NEW-VORK

Durch-Paſſage nach allen Plätzen der
Vereinigten Staaten.

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General
Bevollmächtigte

August Rolten m. Miller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.a

Briefe an mich bitte nur nach

Burgliebenan bei Döllnitz
gefälligſt adreſſiren zu wollen.

F. Otto Schwarzburger.

Landwirthſch. Verein für Merſeburg
und Umgegend.

Sonntag den 29. d. Nachmittags 3 Ahr, Versamm-
lung in der Kaiſer Wilhelms-Halle.

Haaſe.

w.Murad platzPrinzlau's
grösste mechan. Kunst-Ausstellung

der Welt.

Sonnabend den 4. November.
Nachmittags 4 Ahr, ſollen im
Gaſthaus zu Oberbeuna 4 Mrg.
32 Ruthen Feld, welches in Nieder-
beunger Flur liegt, verkauft werden,
wozu wir Kaufluſtige einladen.

Die Familie Warnicke.
x

Pengal. Zündhöſzer
roth und grün brennend,

offerirt billigſt

Chem. Zündw.-abrik
Pirna a. Elbe.

Proviſions Reiſende geſucht.

Eis- Verkauf
zu je cler Tageszeit, à Eimer
20 Pf. Bei freier Lieferung
in's Haus à Eimer 25 Pf.

Friedrich Schreiber.

Freitag früh
Schellßisch

empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

Feld Verkauf. Eine gut möblirte

Sterbe
zu vermiethen Gotthardtsſtr. Nr. 28.

Johanne Vauer.

Zu vermiethen
an ruhige Leute per 1. Januar 1883
ein kleines freundliches Logis, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche u. Boden.
Preis Mark 90. BVreiteſtr. 7.

2 Logis
ſind zu vermiethen und Neujahr zu
beziehen Johannisſtr. Nr. 160.

Aelang-Uerein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung.

Schumann.

Verloren
ein ſchwarzer Stein aus einem Pet-
ſchaft mit den Buchſtaben C. B. iſt
auf der Halle'ſchen Chauſſee verloren
worden. Gegen gute Belohnung ab
zugeben Halle'ſche Str. A0.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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